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zweitens liegt aber die Verbindungslinie der genannten Stellen genau 
parallel zu dem Streiclieu der Tithonklippen und trifft gerade auf 
die Einwiese. 

In der Literatur liegt über das Vorhandensein der Mucronaten-
kreidc in der Nähe von Niederfellabruun nichts vor, wenn nicht das 
Citat Gümbcl's1), welcher von dem Vorhandensein der Belemniklla 
mucronata bei K ori i-Xeub urg spricht, sich auf dieses Vorkommen 
bezieht. 

Dass aber S tur auf Grund des Vorkommens der Bdemnitella 
mucronata ikhloth. die Schichten des Hundsberges für cretacisch er­
klärt hat, glaube ich entschieden verneinen zu müssen. Auf dem 
Hundsberge rindet sich die Belemnitella mucronata n ich t und hätte 
sie S tu r von den Landleuten erhalten, so hätte er das Vorkommen 
gewiss als „Schichten mit Belemnitella mucronata" bezeichnet. 

Vielmehr glaube ich jetzt annehmen zu sollen, dass S tur die 
Tithonschichten entweder auf Grund von Belemuiten aus der Gruppe 
der Conophori, wie sie sich im Boden der Weinberge sehr zahlreich 
finden, oder auf die beiden Eingangs erwähnten Ammoniten hin, zur 
Kreide gestellt hat. Wie Z i t t e l 2 ) über die Belemniten aus ti-
thonischen Schichten bemerkt, würde kein Geologe, falls er dieselben 
als einzige Versteinerung in irgend einer Schicht auffinden würde, 
Bedenken tragen, dieselbe der unteren Kreide zuzuweisen. 

Die Untersuchungen in den Tithon- und Kreideschichten werden 
fortgesetzt und die Resultate in Verbindung mit der Bearbeitung der 
T e r t i ä r s chi r h t en d er U mgeb ung von X i e d er f e 11 a br unn 
publicirt werden, wo die T e k t o n i k des G e b i e t e s eingehend be­
sprochen werden wird. 

Zum Schlüsse erlaube ich mir allen jenen Herren, die so liebens­
würdig waren, mich bei meiner Arbeit zu unterstützen, vor Allem 
meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Professor E. Suess, dem icli 
die Anregung zu dieser Arbeit verdanke, den Herren Hofrath Frof. 
F. Toula und Custos E. Kit t l , welche mir in liebenswürdigster 
Weise ihre Aiifsamnilungen zur Verfügung stellten, ferner Herrn 
L. S i rowatka , Förster in Niederfellabruun. meinen verbindlichsten 
Dank auszusprechen. 
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Nach den Forschungen C. L. G r i e s b a c h ' s und des V e r f a s s e r s zerfallt 
die über den permisehen Productus anales aufriihende und vom Muschelkalk be­
deckte U n t e r e Tr ias der Central Himalayas stratigraphisch in zwei Stufen, von 
denen die ältere von G r i e s b a c h unler dem Namen ü t o e c r a s beds aus-

') G ü m b e l , Geologie vou Bayern. Kassel 188S, pag. 870. 
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Mitthcil. 1868. pag. 33. 
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geschieden und dem BuiiLsandstein angegliedert wurde, während für die jüngere 
von C. D i e n e r die Bezeichnung Su Grob u s t u s b e d s vorgeschlagen wurde. 

Die uns vorliegende pal.ieontologische Bearbeitung der Cephalopodenfauna 
b e i d e r S t u f e n darf als ein« wesentliche Stütze jeuor aus stratigraphischen Grün­
den angenommenen Zweitheiluug angesehen werden, da sich keine einzige Art als 
beiden Horizonten gemeinsam erweist. Zur Orientirung über die Lagerungs­
verhältnisse, welche übrigens von dein Verfasser in unseren „Verhandlungen" (1895, 
pag. 370) bereits kurz skizzirt worden sind, ist der Einleitung das Profil einer der 
instruetivsten Loyalitäten, nämlich der Sha l s h a l - C l i f fs nächst dem Lagerplatze 
K i m k i n P a i a r beigedrnckt. Wir entnehmen demselben die eoncordaute Auf­
lagerung über den palaeozoischen Productus shalcs und die reiche Gliederung der 
Triasformation, innerhalb deren sich das Glied des Muschelkalkes als Stufe deutlich 
abhebt. 

Die Fauna der S u b r o b u s t u s b e d s uml'asst 20 Arten, davon 10 aus der 
von G r i e s b a c h entdeckten Ablagerung von Muth in Sp i t i . Acht Arten werden 
neu beschrieben. Bemerkenswert!! sind die Beziehungen dieser Fauna zu jener dej 
sibirischen ..Olenek-Scuichten" und zu derjenigen des „Ceratite Saudstonc" der 
Salt-Range. Umso befremdlicher erscheint die vollständige Abwesenheit der in den 
Olenek-Schichten reich vertretenen Gattung Dinar ites innerhalb der Trias der 
Himalajas. 

Die Gattung Centlites ist durch zwei Arten vertreten, unter denen Cerat. 
subrobustus zugleich eine bezeichnende Art der Olenek-Schichten darstellt. Das durch 
vier Arten vertretene Subgenus Danubiles mit seinem weit genabelten, aus zahlreichen 
Umgängen bestehenden Gehäuse und den spärlichen, stumpfen, am Nabelraudc 
knotig verdickten Kippen erinnert an Timlites aus den oberen YVerfener Schichten 
und greift bis in die Otoceras beds hinab. 

Unter den Amnionen lniostnwa sind die PiiiucoceratUlae durch das auch in 
den Olenek-Schichten vertretene Geschlecht Ketleimtraemiit, die Ptyehüidae, welche 
manche Anklänge an die Saltrarige-Fauna erkennen lassen, durch b'lemingite», 
Leeanites, Meekoceras, Axpidite* und Koninckite-- vertreten. 

Sämmtliche Formen aus den Subrobustus beds, mit Ausnahme von Leeanites, 
sind mit ceratitischen Loben versehen, indess darf nicht ausser Acht gelassen 
werden, dass die Zahl der hier beschriebenen Arten, wie der Verfasser hervor­
hebt, im Vergleiche zum ltcicbthum dieser Fauna verhältuissmässig klein ist und 
dass von weiteren Aufsammlungen in Spiti eine wesentliche Erweiterung des 
Fonnenkreises zu erwarten sei. 

Weitaus vollständiger gestaltet sich die Kenntuiss der Fauna der O t o c e r a s 
beds , welche, wie bereits bemerkt wurde, mit derjenigen der Subrobustus beds 
keine einzige Art gemein hat. Diese, nach vorliegender Darstellung im Ganzen 45, 
worunter nicht weniger als 28 neu beschriebene Arten urnfassende Fauna-weist ent­
schiedene Anklänge an den unteren Buntsaudstein stuf und zeigt abermals das 
Vorwalten ceratitisch ausgebildeter Loben. Eine Ausnahme hievon bilden nur die 
beiden Geschlechter Xainiites und Medlkottiti, wovon das durch die Persistenz 
goniatitischer Loben charakterisirte ersterc bereits aus der siidalpinen oberen 
Trias bekannt war, während das letztere durch seinen palaeozoischen Charakter 
bemerkenswerth erscheint. 

Die AiiiMOitea traehyostraea sind ausschliesslich durch lktnubitn vertreten, 
Ceralites fehlt vollständig. Unter den f,eiostraca, welche weitaus vorwalten, domi-
uiren die PtycJiitidae. Ophkeras erscheint sowohl hinsichtlieh seines Aitenrcichthums 
als hinsichtlich der Individuenzahl am reichsteu vertreten. Sehr charakteristisch 
gestaltet sich das Gehäuse der Gattung Otoceras mit dem scharf aufgetriebenen 
Nabelrande. 

Die F a u n a der O t o c e r a s beds zäh l t zu den ä l t e s t e n , b i s h e r 
b e k a n n t e n U r k u n d e n der t r i a d i s c h e n Se r i e . Nach der durch den Verfasser 
bestätigten Ansicht von E. v. M oj s i s o v i c s scheint dieselbe etwas jünger zu sein 
als die der Otoceras beds von J u l f a in Armenien und etwa gleichwerthig den 
Faunen der ältesten triadischen Sandsteine der Insel K u s s k i j oder des Ussuri-
Districtes. Bei dem Vergleiche der untertriadischen Faunen des Himalaya und der 
Salt-Range gelangt Verfasser zu dem Schlüsse, dass der „Ceratite Sandstone" der 
Salt-Hange seinem Alter nach genau den Subrobustus beds entspreche, welche eine 
Anzahl entweder nahe verwandter oder selbst identischer Formen des ersteren in sich 
schliessen. Ferner, dass die reichen Otoceras beds mit den fossilfreien, unmittelbar 
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über dem oberen Productuskalk und an der Basis des tiefereu „Ceratite 
limestone" lagernden Sandsteinen und Schiefern der Salt-Hange correspondireü. 
während die unteren Ceratitenkaike und -Mergel als zeitliche Aequivalente der 
fossiJarmen Schiebten im Hangenden dos Hauptlagers mit Otocerai, WoodtcnrcU 
Grlesb. anzusehen seien. 

Verfasser glaubt, die einem genauen Vergleich der untertriadischeu Bildungen 
jener beiden Kegionen heute noch anhaftenden Schwierigkeiten in erster Linie auf 
die lückenhafte Kenntniss der noch nicht ausgiebig ausgebeuteten Subrobustm-
Fauna von MutJi in Spiti, sowie auf die Fossilarmuth des unteren Muschelkalks 
und der oberen Otoceras bsds der Himaläya-Trias zurückführen zu müssen. 

(G. Geyer.) 

Dr. K. Futterer. l i e b e r e in ige V e r s t e i n e r u n g e n aus 
d e r K r e i d e f o r m a t i o n d e r k a r n i s c h e n V o r a 1 p e n. (Palaeonto-
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Jena 1896, Bd. VI, Heft 6.) Mit 7 Tafeln und 2 Textfiguren. 

In die Besprechung einbezogen sind ferner: 
Dr. K. Futterer. Die obe ren K r e i d e b i l d u n g e n der 

Umgebung des Lago di Santa Croce. (Palaeontologische 
Abhandlungen. Jena 1892, Bd. VI, Heft 1.) Mit 12 Tafeln und 25 
Textfiguren. 

Dr. K. Futter er. Die G l i e d e r u n g der o b e r e n K r e i d e 
in F r i au l . (Sitzungsberichte der kgl. preussiseben Akademie der 
Wissenschaften. Berlin 1893. XL, pag. 847—878. 

Die obcrcretacischeu Kudistenkalkc der Venetiaueralpeu, welche schon seit 
längerer Zeit durch ihren Fossilrcichthum die Aufmerksamkeit der Palaeontologen 
auf sich zogen, bildeten in den letzten Jahreu den Gegenstand eingehender strati-
graphischer Untersuchungen seitens der Heiren Dr. G. Böhm und Dr. K. F u t t e r er, 
von denen der erstere bereits im Jahre 1885 eine Arbeit unter dem Titel „Ueber 
südalpine Kreideablagcrungeu" (Zeitschr. d. deutsch, geol. Ges. XXXVII, pag. 544) 
veröffentlichte, während F u t t c r e r im Jahre 1892 eine Monographie der Um­
gebung des Lago di Santa Croce herausgab, in welcher er besonders ausführlich 
die Stratigraphie und Palaeontologie der venetianischen Kudistenkalke behandelte. 

Bei der grossen Bedeutung, welche die Keuutniss der südalpinen Entwick­
lung der Kudistenkalke für das Studium der dinarischen Kreidebildungen hat, ist 
es vielleicht angezeigt, an dieser Stelle nicht Mos auf die zuletzt erschienenen 
Arbeiten der beiden Autoren Bezug zu nehmen, sondern auch auf einige frühere 
zurückzugreifeu. 

Am L a g o di S a n t a C r o c e (vergl. F u t t e r e r 1. c. 1892) folgen über den 
hornsteinführendenKalken des B i a n c o u e (unt.Kreide) concordant die K u d i s t e n ­
k a l k e ; nur an ganz wenigen Stellen schieben sich zwischen beide hornsteinfreie, 
bituminöse Kalke von geringer Mächtigkeit ein, deren genaues Alter sich aber bisher 
nicht ermitteln liess. Ueber dem liudistencomplex baut sich die S c a g l i a auf, die 
in ihrer unteren Abtheilung (wahrscheinlich Untersenon) aus grauen, dünuplattigen 
Kalken zusammengesetzt ist, während in der oberen die bekannten rothen, thonigen 
Bänke vorherrschen, welche stellenweise Stenonia tubevculata, Ananehytes concacu 
und ocata- etc. führen, mithin dem oberen Senon, vielleicht zum Theil auch dem 
Danien angehören und vom Eoci in concordant überlagert werden. 

Die erwähnten Kudisteneiusehaltungen zwischen Biancone und Scaglia be­
ginnen bereits in der Voralpenzone W des F i a v e zu erscheinen, sind hier noch 
von geringer Bedeutung (meist nur wenige Meter dick), schwellen aber gegen Osten 
ganz beträchtlich au, erreichen beiderseits des Thaies von S a n t a C r o c e eine 
Mächtigkeit von mehr als 100 m und enthalten bei C a l l o n c g h e eine sehr reiche, 
Ton Böhm entdeckte Fauna, in welcher Plagioptyehun Aquilhni, Actaeonella 
laevis Sow und vor allem Hippuriten (hipp. Gosaviensix bouv., cf. giganteus 
(VHombre. Firma» etc.) in grosser Zahl auftreten und nach F u t t e r e r das Alter 
des Fundortes als Ouer-Turon (Augoumien) bezeichnen. 


